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Die Reichsfinanzresorien
Die unter dem Vorsitz des Reichsschatzsecretärs

in voriger Woche in Frankfurt a. M. versammelt
gewesenen Finanzminister der Bundesstaaten haben
sich drei Tage lang eingehend mit der Frage der
Reichssinanzreform beschäftigt. Diese Frage um-
faßt naturgemäß drei Theile: ob die Reform
überhaupt nothwendig ist, welche Ziele dabei zu
verfolgen sind, und welche Mittel angewandt
werden müssen, um zum Ziele zu gelangen.

Unter den Ministern hat über die Frage der
Notwendigkeit, wie man hört, volle Ueberein-
stimmung bestanden. Jn der That liegt die
Nothwevdigkeit so klar vor Augen, daß in diesem
Punkte abweichende Meinungen kaum möglich
sind. Der durch das neue Militärgesetz bedingte
Mehrbedarf an Einnahmen ist dabei durcl!aus
noch nicht das allein Ausschlag gehende. Die
Nothwendigkeit einer Reform beruht in den
Mißständem die vorhanden sind, und die sich
darin ausdrücken, daß das Reich zwar volle
Freiheit hat in der Feststellung der Ausgaben,
die für Reichszwecke zu machen sind, daß es aber
über eigene Mittel zur Deckung der Bedürfnisse
nicht verfügt, sondern in dieser Beziehung auf
die Beiträge der Einzelstaaten selbst. Denn diese
wissen niemals ganz bestimmt voraus, wie viel
von den Seitens des Reichs ihnen überwiesenen
Einnahmen nach Abzug der Matricularbeiträge
für sie übrig bleibt, da die Matricularbeiträge
je nach den besonderen Bedürfnissen des Reichs
schwanken Die Finanzwirthscifaften der Einzel-
staaten können hierdurch leicht in Unordnung
gerathen. So stößt z. B. die jetzt durch die
Militärvorlage nothwendig gewordene Erhöhung
der Matricularbeiträge ihre Etatsausstellung voll-
ftändig um, da sie einen Theil der Einnahmen,
auf denen sie ihre eigenen Ausgaben begründeten,
wieder an das Reich abzuführen haben. Es
liegt daher in ihrem eigensten Interesse, daß das
finanzielle Verhältniß zum Reich in der Weise
geändert wird, daß sie wenigstens für bestimmte
Perioden sicher sind, nicht mehr, als zum Anfang
der Periode festgesetzt war, wieder an das Reich
herauszahlen zu niiiffen. Auf der anderen Seite
aber wird auch das Reich besser dabei fahren,
wenn es auf ganz bestimmte Einnahmen ange-
wiesen ist. Nicht minder vortheilhaft wird es
ihm sein, wenn es allmählich an eine Tilgung
der fegt etwa 2 Milliarden betragenden Schulden
denkt.

Jn der Ministerconserenz war man allseitig
von der Nothwendigkeit wie von dem zu erftrebenden
Ziele überzeugt. Namentlich herrschte auch volle
Uebereinstimmung darin, daß zur Einreichung
dieses Zieles und um die durch das Militärgefetz
stark angefchwollenen Matricularbeiträge wieder
auf ein bestimmtes Maß zurückzuführen, die
Eröffnung neuer Einnahmequellen für das Reich
geboten ist.

Auch über die Mittel zu dem Ziele hat sich
eine wefentliche Uebereinstimmung herausgestellt.
Es wurde eine Reihe von Steuerarten, die die
nothwendigen Erträge bringen können, durchge-
sprachen. Wir unterlassen es, hierüber nähere
Angaben zu verbreiten. Denn die Erörterungen
waren nur vorbereitender Natur, unb es war
nicht Aufgabe der Eonferenz Gefehe auszuarbeiten
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oder festzustellen. Daß der Tabak, der Wein
unb die Stempelabgaben dazu herangezogen werden
sollen, daraus braucht kein Geheimnis; gemacht
zu werden. Aber über das »Wie« schon gegen-
wärtig beftimmteMeldungen zu verbreiten, erscheint
unzweckmäßig zumal die Ministerconserenz sich
mit den Einzelheiten etwaiger zukünftiger Vor-
lagen nicht befchäftigt hat. Jhre Aufgabe war
es allen, Grundfätze für eine Finanzreform fest-
zustellen, und nach diesen Grundfätzen wird nun
weiter gearbeitet werden. Der Hauptgrundsatz
nach dem die Reform in die Wege geleitet werden
foll, deckt sich vollkommen mit den von dem
Reichskanzer im Reichstage abgegebenen Erklärungen,
nämlich, daß die steuerkräftigeren Schultern stärker
belastet werden sollen: dies ist von der Minister-
conserenz als nothwendig anerkannt worden, unb
hieran wird auch bei der nunmehr in die Wege
geleiteten Finanzreform unbedingt festgehalten
werden. Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg.
Die Ministerconserenz hat den einmüthigen Willen
gehabt, die Reform demgemäß zu gestalten; der
Weg zum Ziele wird gefunden werden und �el!,
wie zu hoffen steht, gangbar erweisen.

Zum Kampfe wider das Kapital.
Ein altes Sprichwort sagt: Wenn es raucht,

da muß es auch irgendwo brennen. Das kann
nur bedeuten, daß, wenn in irgend einer Sache
ein großes Geschrei unb Lärm entsteht, so muß
auch ein gewisser Grund dazu vorhanden fein,
und wenn in der gegenwärtigen Zeit sich nun in
vielen Volkskreisen und zwar nicht nur in den
unteren, sondern auch in den mittleren und höheren
ein großer Unwilleii gegen das Kapital unb feinen
Einfluß im wirthfchaftlichen unb fociaIen Kampfe
geltend macht so können die betreffenden Beschwerden
nicht ohne jede Begründung ein. Indessen ist
in einem solchen leicht leidenfchastlich werdendem
Kampfe stets auch Gefahr vorhanden, daß das
Kind mit dem Bade ausgeschüttet wird, daß also
die dem Kapital unb den Kapitalisten zugefchriebenen
Sünden und Vorwürfe übertrieben und ungerecht
werden. Wir wollen deshalb versuchen eine
Scheidelinie in dem Kampfe gegen das Kapital
zu ziehen unb zu zeigen, wo die Gegnerschaft
berechtigt und wo sie unberechtigt ist.

Zunächst sei hervorgehoben, daß eine Feindfchast
gegen das Kapital als solches weder vernünftig,
noch wirthichaftlich klug ist, denn das Kapital an
sich ift nicht des Menschen Feind, sondern des
Menschen Freund. Es ist das Produkt einer
höheren Kultur und bedeutet aufgefpeicherte Arbeit,
aufgefpartes Gut, zum Zwecke zu steigernder
Produktion und zur Bekämpfung wirthfchaftlicher
Nothstände. Also ist bei Lichte betrachtet, daß
Kapital das Univerfalproduktionsmittel innerhalb
der menfchlichen Cultur, denn nicht nur das Geld
ist in gehöriger Menge ein Kapital, sondern auch
alle Güter, die mit demselben erworben werden
können, wie Grund und Boden, Häuser, Fabriken,
Maschinen, Werkzeuge, dann vor allen Dingen
auch die immensen Mittel des Verkehr, wie Schiffe,
Eisenbahnen und Telegraphen Kein Eulturmenfch
kann also die Voitheile und Segnungen des
Kapitals entbehren, denn es brachten und bringt
noch täglich Jedem Stuben. Wie nun aber Alles
in der Welt, selbst auch das Gute und Beste,
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mißbraucht werden kann, so ist es leider auch mit
den Kapitalmächten der Fall und gegen die miß-
bräuchliche Anwendung des Kapitals von Seiten
gewinnsüchtiger und beutegieriger Unternehmer
und Speculanten kann und muß mit voller Be-
rechtigung angekämpst werden. Die größten
Mißbräuche mit dem Kapital werden vor allen
Dingen an der Börse durch oft ganz unerhörte
Preistreibereien oder auch Preisfchleudereien
getrieben, ferner durch Verlockung des kleinen
Kapitalisten zur unsoliden Anlage seines Kapitales
in bedenklichen ausländischen Papieren und faulen
Gründungen. Ein weiterer Mißbrauch mit dem
Kapital wird durch gewinnfüchtiges Creditgeben,
versteckten Wucher, Güterschlächtereien und ähnliche
raffinirte Manipulationen getrieben. Auch ist
das Kapital oft der Gegenstand des Mißbrauches
in industriellen Großbetrieben, wo Hungerlöhne
an die Arbeiter gezahlt werden, um eine große
Dividende für die Aktionäre herauszuschinden.
Gegen die geschilderten wie ähnlichen Mißbräuche
des Kapitals muß mit allen Mitteln der Moral,
der Gefetzgebung und der öffentlichen Meinung
angekämpft werden, besonders können die Zeitungen
und geeeignete Eorporationen in dieser Hinsicht
dem Gesetzgeber vorarbeiten, aber eine einseitige
allgemeine Bekämpfung des Kapitales kann nicht
gebilligt werden, denn sie könnte wirthfchaftlich
nur lähmend wirken.

Politische Ueber-ficht.
Deutschland.

Kaiser Wilhelm ist von feinem Besuche in
England und von den darauf gefolgten Flotten-
besichtigungen in der Ostsee bis auf Weiteres
wieder nach Berlin, resp. Potsdam zurückgekehrt;
der erlauchte Monarch erfreut sich ungeachtet der
mannigfachen Reiseftrapazen der lebten Zeit des
besten Wohlbefindens Am Dienstag Vormittag
hielt er die große Herbstparade über das Gardes
corps auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin ab.
Jm Anschluß an die Parade nahm der hohe
Herr eine Anzahl militairischer Meldungen
entgegen.

° eichskanzler Graf Caprivi hielt dem Kaiser
am Montag Abend einen Jmmediatvortrag
Ueber den Gegenstand desselben ist noch nichts
Näheres bekannt.

Erbprinz Bernhard von Meinigen läßt fegt
in griechischen Blättern das auch von der Athener
Zeitung » Akropolis« übernommene Gerücht, wonach
das Ausfcheiden des Prinzen aus dem activen
Militairdienst auf einer Verstimmung zwischen
ihm und dem Kaiser beruhen follte, entschieden
dementiren.

Die Hochfluth von Betrachtungen, welche die
dreitägige Finanzministerconferenz zu Frankfurt
a. M. in den Preßorganen der verschiedensten
Parteirichtungen hervorgerufen hatte, beginnt ach
allgemach wieder zu verlaufen, da sich diesen so
viel erörterten Thema nicht gut mehr eine neue
Seite abgewinnen läßt. Bleibt es doch zmachst
abzuwarten, in welcher Weise die im komklenden
Monat in Berlin zufammentretende kivndere
Eommisfion, welche die Ergebnisse der fgnkfurter
Ministerberathungen siebten und Beamten soll,
ihre nicht leichte Aufgabe ausfaffen und dUkchführen
wird. Erst nach Beendigung dieser EUMMTisiDIM
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arbeiten wirb sich wohl auch definitiv herausstellem
welche Objecte denn eigentlich zur Besteuerung
behufs Durchfiihrung der geplanten Finanzresorm
im Reiche sind; daß sich der Tabak mit unter
diesen ,,Qpfern« befindet, wird allerdings auf
keiner Seite mehr bezweifelt Da der neue
Reichsschahsecretair Graf v. Posadowsky-Wehner,
den bevorstehenden Cum-OF« « hsssidliivgev über
diese Fragen beiwohnen wird, so dürfte fein zu
erwartendes Auftreten hofsentlich schon einen
Schluß darauf gestatten, wie er das ihm gewordene
schwierige Amt zu führen gedenkt.

Aus der Reichshauptstadt kommt die ernste
Nachricht, daß daselbst an drei polniscl!en Arbeitern,
die in das Krankenhaus am Friedrichshain gebracht
wurden, Cholera bakteriologisch festgestellt worden
ist. Infolgedessen sind seitens der maßgebenden
Behörde sofort die umfasfendsten Borsichtsmafip
regeln getroffen worden, so daß die Annahme
berechtigt erscheint, daß der Gefahr weiterer
Ausbreitung der unheimlichen Krankheit vorgebeugt
werde. Vermuthlich haben die betreffenden Ar-
beiter, welche erst vor Kurzem aus Polen nach
Berlin gekommen sein sollen, den Kraukheitskeitn
bereits aus ihrer Heimath mitgebracht.

Jm Befinden des Herzogs Ernst von Coburg
ist eine Aenderiiiig nicht eingetreten, wie ein am
Dienstag ausgegebcnes amtlicher. Bulletin besagt.

Die fegt im Wortlaut bekannt gewordene
Denkschrift des russischen Finanzministers Witte
über den deutschsrussischen Zollkrieg erweist sich
als von dem Bestreben dictirteu Deutschland
allein fiir den Ausbruch des Zvllkrieges ver-
antwortlich zu machen. Von diesem Stand-
Punkte aus ist die gesammte, überaus teudenziös
gefärbte Darstellung Witte�s gehalten, und daß
sie ihren Zweck, der öffentlichen Meinung Ruß-
lands Sand in die Augen zu streuen« erfüllt,
beweisen die zustimmenden Aeußerungen der ton-
angebeuden russischen Blätter erhellt. Gestiitzt
auf diese Zustimmungem könnte demnach das
Petersburger Cabinet auf seiner zollpolitischen
Position gegenüber der deutschen Regierung noch
weiter verharren, wenn nicht die beginnende
Nothlage der russischen Landwirthschaft wäre,
welche letztere den einstweiligen Verlust ihres

schen Absatzgebietes infolge des Zollkrieges
mit jedem Tage empfindlicher spürt. Vielleicht
wird man sich an maßgebender Petersburger
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Jn dem Wesen einer Großstadt und in dem
Kampfe ums Dasein, der ja bei dem Zuzuge der
verschiedensten Elemente gerade in dem großen
Gemeinwesen am größten zu sein pflegt, liegt es
begründet, daß Unternehmungen ins Leben gerufen
werden, die unter anderen Verhältnissen wohl kaum
das Licht der Welt erblickt hätten. Diese neuen
Unternehmungen finden wir jedoch nicht nur auf
gewerblichen Gebieten wo sie wohl in den meisten
Fällen einen Kulturfortschritt bezeichnen, sondern
noch viel öfter da, wo es gilt, die Vergnügungssucht
gewisser Klassen auszudeuten. Auf Unternehmungen
letzterer« Art hat gewöhnlich die Polizei ein
wachsames Auge, und das nicht so ganz mit
Unrecht; denn abgesehen davon, daß die Unter-
nehmer nicht selten Leute sind, die gewohnt sind
auf der schmalen Scheide zwischen dem Erlaubten
und unerlaubten zu balancieren sind die in solchen
lkokaiett gebotenen Vergnügungen meist derartig,
hieß sie für den Reiz der niedrigsten Sinne, die
jaxbekanntlich beim Menschen am stärksten aus-
gebildet sind, berechnet find, und nicht geringere
Ansdrderuiigeti an den Geldbeutel des Einzelnen
stelleii Welche Gefahren aus dem Besuche solcher
Lokalexfür die jungen Leute erwachsen, braucht
nicht erst gezeigt zu werden, die Gerichtsverhand-
lungen �bieten Beispiele in Hülle und Stille.
solcher TingebTangel besaß auch Breslau um
die Mitte der siebzieger Jahre eine ganze Anzahl,
sie wurden aber, als sie es gar zu arg trieben,
alle miteinander geschlossen; das Laster war um
einige Höhlen ärmer. Die zwei Lokale, die sich

Stelle nicht mehr lange den Klagen der einhei-
mischen Landwirthe verschließen können!

Schweiz.
Der internationale Sozialistencongreß in Ziirich

mit feinen Lärmscenen hat in der öffentlichen
Meinung Europas weit mehr Beachtung gefun-
den, als dies von den gleichzeitig in Zürich ab-
gehaltenen internationalen Gewerkschaftscvngressen
gelten kann. Demnach dürften die Beschlüsse
der letzteren sich bald fühlbar machen, im Ge-
gensatz zu den langathmigen, in der Praxis aber
fast werthlosen, Resolutionen des Sozialisten-
eongresses. Namentlich wird der Beschluß der
gewerkschastlichen Congresse, internationale Arbei-
tersecretariate zu schaffen, in seinen Wirkungen
nicht zu unterschätzen sein. Denn bei der viel-
seitigen Aufgabe, welche den internationalen
Arbeitersecretariaten anfallen folI, erscheinen die»
selben wohl geeignet, zu Mittel- und Vereini-
gungspunkten für die Arbeiterschaft zu werden
und dergestalt das Solidaritätsgefiihl der Arbeiter
der verschiedenen Länder zu heben. Bereits
haben eine ganze Reihe von Arbeiterkategorien,
wie die Schuhmachey die Metallarbeiter, die
Holzarbeiter, die Textilarbeiter u. f. w., durch
ihre nach Ziirich entsandten Delegirten beschlossen,
solche Institutionen internationalen Charakters zu
errichten.

Frankreich.
Jn Frankreich stehen am nächsten Sonntag

die Neuwahleii zur Deputirtenkammer bevor,
nachdeni die Amtirutigsperiode des im Herbst
1888 gewählten Parlaments im Juli abgelaufen
ist. Von einer besonders heftigen Wahlbewegung
in der französischen Nation ist indessen bis jetzt
noch nicht viel zu spüren, sieht man vielleicht
von der Hauptstadt Paris ab, wo das Moorefche
Revolverattentat gegen den radicalen Deputirten
Lockrvy nnd die Mißhandlung des bonapartistischen
Deputirten Mitchell, sowie auch noch andere
Vorsälle, von einer gewissen Erregung zeugen.
Es herrscht meist eine unverkennbare Wahlmüdig-
keit, die vielleicht damit zusammenhängt, daß es
an großen Schlagworten für die Wahlbewegung
und weiter auch für manche Parteien an dem
nöthigen Gelde fehlt; an Candidaten für die
581 Deputirtenkammersitze ist freilich kein Man-
gel, es sollen deren weit über zweitausend vor-
handen sein. Bezüglich des Wahlausfalles geht
die Meinung dahin, daß die monarchistischen

noch bis auf die jüngste Zeit behauptet haben,
stehen unter täglicher polizeilicher Kontrolle und
fristen ihr klägliches Dasein durch die Anziehungskraft
,,jener Asra die da färben, wenn sie lieben.� Um
nun dem tiefgefühlten Bedürfniß der jungen Leute
in puncto Vergnügen abzuhelfen, kam ein findiger
Kopf aus die Idee, das in Oesterreich heimische
Jnstitut der Damenkapellen nach Breslau zu ver-
pflanzen. Ein eben vakant gewordenes Münchener
Bräu bot die Räume dazu, und die für die
Breslauer noch neue Damenkapelle hielt ihren
Einzug. Entree wurde nicht erhoben. Für 15 Pf.
den Schnitt Bier erhielt man die Erlaubniß sich
an den zweifelhaften künstlerischen Leistungen der
sogenannten «fefchen« Wienerinnen zu ergötzen,
sich ab und zu einen Affen aufzuhucken und last
not least � kräftig mitzusingen Das Lokal,
in dem es übrigens nicht unanständig zugeht,
ward bald der beliebte Zufluchtsort der jungen
Leut: die mit ihrer Zeit nichts besseres anzufangen
wußten, und ist trotz der heißen Sommerabende
so dicht besetzt, daß viele aus Mangel an Raum
schon an der Thiir wieder umkehren müssen. Aber
die Gäste fühlen sich wohl dabei und der Wirth
vielleicht noch wohler. Daß so enorme Erfolge
zur Nachachinung reizen, ist ganz natürlich, und
so dauerte es nicht lange, bis ein zweites derartiges
Lokal auf der Ohlauerstraße entstand, das sich
desselben Frequenz erfreut. Auch unser Stiefkind,
die Liebichshöhe, konnte dem Zauber des Neuen
nicht widerstehen, und seit kurzer Zeit ertönen
auch da die Weisen einer Damenkapelle, ob aber
mit demselben Erfolge, ist mehr als fraglich, da
das Publikum, welches die Liebichshöhe aussucht,
denn doch ein anderes ist, als das jener Angel-

Parteien eine erhebliche Schwächung erleiden
werden, nur bleibt noch abzuwarten, welche von
den republikanischen Gruppen hieraus den meisten
Vortheil ziehen wird.

n and.E g!
Der Stand der Bergarbeiter Bewegung in

England gewährt augenblicklich ein schwankende-s
Bild. Während auf manchen Punkten des Aus-
standsgebietes, so in den Grafschaften Laneafchire
und Yorkschire, die besten Aussichten auf eine
Verständigung zwischen den Grubenbesitzern und
ihren streikenden Arbeitern bestehen, verfchlimmert
sich die Lage in Wales. Die Bergleute im
ganzen südlichen Theil von Wales haben sich
der Streikbewegung angeschlossem welcher Vor«
gang sich namentlich in den englischen Rhederei-
kreisen bald fühlbar machen wird, da Südwales
fast sämmtliche Schiffkohlen für das Land liefert.

Die angebliche nochmalige Erstürmung der
ehemaligen Sultansstadt Witu in Oftafrika, durch
die Engländer bewahrheitet sich nicht. Die  eigne:
bition der englischen Landungscolonne galt viel-
mehr der Verjagung einer Räuberbande, die sich
in einer Beste bei Witu eingenistet hatte; das
Vorgehen der Engländer war vom besten Erfolge

gekrönt. 
Die seit Jahren zwischen England, Rußland
und Nordamerika spielende Streitfrage wegen der
Robbenfischerei im Behringsmeere ist durch den
·oeben gesällten Urtheilsspruch des Pariser Schieds-
pruch beseitigt worden; der Spruch kommt den
Ansprüchen beider streitenden Theile in ausglei-
chender Weise entgegen, allerdings denen Englands
am meisten.

Nord-Amerika.
Die Niederlage der Silberfreunde in der ge-

genwärtigen außerordentlichen Session des ameri-
kanifchen Congrefses kann als feststehend gelten.
Jm Senate ist den Londoner ,,Daly Rews« zu-
folge, eine kleine Mehrheit für die Abschaffung
der seinerzeit im Jnteresse der amerikanischen
Silberkönige erlassenen Scherman Bill vorhanden.

Siidamerikm
Der Bürgerkrieg in Argentinien steht anschei-

nend vor seiner Entscheidung. Jn La Plain,
der Hauptstadt der aufständifchen Provinz Buenos,
Ayres, sinden Straßenkämpfe zwischen den Re-
gierungstruppen und den Jnsurgenten statt; auch
in der Bundeshauptstadt Buenos Ayeres selbst
ist die Lage sehr gespannt geworden.

TangeL Während in solchen Lokalen, nur um
das ewig Weibliche in phantastischen Kvstümen
zu sehen � denn daß Musik der Magnet ist,
wird doch niemand ernstlich behaupten ��� ein
reger Besuch herrscht, sind die vorzüglichen Konzerte
unserer Konzertkapelle unter Leitung des Herrn
Riemenschneidey trotzdem das Entree so niedrig
ist, nur sehr mäßig und zum großen Theile
von Damen besucht. Die Herrenwelt hält sich
beinahe ostentativ fern; wer seinersFamilie wegen
nicht hingeben muß, der bleibt lieber fern. Der
Grund hierzu ist -� möge es mir der Herr Wirth
nicht übel nehmen, die Konzerte haben ja ihren
Abschluß erreicht � in den nicht ganz auf der
Höhe der Zeit stehenden Bierverhältnissen des be·
treffenden Lokals zu suchen. Der Wirth mag ja
nicht dafür können, da doch sonst die Verpflegung
eine ganz vorzügliche ist und auch die Biere aus den
renommirtesten Brauereien bezogen werden: vielleicht
sind die Ausschankräume schuld daran, in denen
das Bier nicht die erforderliche Temperatur be-
hält, aber Thatsache ist, »daß die durch die
Münchener Biere verwöhnten Breslauer Herren
es vorziehen, dasselbe Bier im Brauereiausschank
zu trinken oder eine der besseren Kretschmereiem
wie Wiesner auf dem Neumarkh den Nußbaum,
und wie sie alle heißen mögen, aufzusuchen. Der
Breslauer ist nun einmal ein Freund eines guten
Tropfens Bier und opfert ihm selbst ein gutes
Coneert Dieses Prinzip wird leider von den.
Veranstaltern von Concerten viel zu wenig be-
obachtet, sonst könnte es in solchen Lokalen nicht
so leer sein. Vielleicht kommt ihnen die Einsicht,
wenn es zu spät ist. .



Schlesiem
e? Namslau, 17. August. [Kommunales.]

Seit länger als 200 Jahren wird seitens der
Stadt die große Weidefchlenfse an der Promenade
in ordnungsmäßigeni Zustande unterhalten. Hier-
durch erwachsen der Kommune, wie bekannt ist,
fast alle Jahre durch die nothwendig werdenden
Reparatureii ganz erhebliche Kostenz Da bei alle-
dem die interefsirten Mühlenbesitzer sich beschweren,
daß infolge des schadhaften Unterbaues viel Wasser
entweicht, so hatten im Januar dieses Jahres die
städtifchen Behörden beschlossen- die SchleUsse VOU
einem Sachverständigen untersuchen zu lassen, ob
nicht durch eine umfasfende Reparatur den Uebel-
ständen abgeholfen werden könne, oder ob ein
niassiver Neubau, von welchem die Stadt der
großen Kosten wegen bis jetzt immer noch Abstand
genommen, nicht mehr zu umgehen sei. Die qu.
Untersuchung hat vor einiger Zeit durch 2 sach-
kundige Herren von auswärts stattgefunden und
soll, wie wir hörten, das schriftlich abgegebene
Gntachteii dahin lauten, daß selbst eine größere
Reparatur die vorhandenen Uebelstände nicht zu
beseitigen vermöge und deshalb ein Neubau an-
zurathen sei. Die Kosten dürften sich auf circa
35000 M. belaufen.

A [Gartenfest.] Dem Vorstande des Volks-
bildungsvereiiis muß nachgerühint werden, daß er
es ausgezeichnet versteht, die Vereinsvergnügen den
Mitgliedern recht angenehm zu machen. Es hat
dies auch das am Mittwoch bei Rückert abge-
haltene Gartenfest bewiesen. Dasselbe begann iim
�[24 Uhr Nachmittag, zu welcher Zeit die Stadt-
kapelle unter Leitung des Herrn Kapellmeifters
Kliesch zu concertiren begann. Bald hatten die
Klänge der weithin nernehmharen, auserlesenen
Weisen die Mitglieder in großer Zahl in den
schönen Garten zusammengeführh namentlich war
es ein reicher Damenflor, der sich zuerst einge-
funden hatte. Nach einiger Zeit begann unter
Leitung des Vereinsschriftführers Herrn Töbe das
Preiskegelschieben für die Damen, welches großes
Amüsement erregte. Die besten Keglerinnen er-
hielten niedliche Präsente. Bei eintretender
Dunkelheit erglänzten zwischen den Gaslaternen
zahlreiche bunte Lampions, was einen schönen
Anblick gewährte. Nachdem eine interessante
Gartenpolonaise ausgeführt worden, wurde im
Saale noch durch einige Stunden der Göttin
Terpsichore gehuldigt. Vollbefriedigt von dem
Feste ist gewiß ein Jeder nach Hause gegangen.

- [-Jagdaussichten.] Die Jagdaussichten
sind in diesem Jahre in unserer Gegend sehr gute:
Rebhühner und Hasen soll es besonders viel
geben; das schmackhafte Wild dürfte daher wohl
zu mäßigen Preisen zu erlangen sein. Die an-
haltend trockene Witterung des Frühjahrs hat
wesentlich zum Gedeihen des Wildes beigetragen.

Breslau, 15. August. Ein Wettkampf
zwischen einem Radfahrer und einem SchnelIläufer
wurde Sonntag Mittag im Garten des Victoria-
Theaters vor fast 2000 Zuschauern ausgefochten.
Die gesammte Strecke betrug 25 Kilometer, der
Umfang einer Runde 105 Meter. Der Schnell-
läufer MorelIo hatte am verlegten Sonntage
diese 3�/: deutsche Meilen betragende Strecke in
einer Stunde 43 Minuten zurücklegt Den
Wettlaus mit einem Radfahrer konnte er wohl
nur wagen im Vertrauen daraus, daß der Rad-
fahrer in den scharfen Euroen zurückhalten mußte.
Anfangs rechtfertigte sich auch seine Muthmaßung,
denn Herr Albert Schulinski. der ein Niederrad
benühte, stürzte mehrere Male, sodaß MorelIo
ihm fchließlich eine volle Runde voraus war.
Dann aber hatte der Radfahrer das Terrain
und die Fahrart erkannt und kam unter stürmt-
schen Beifall 6 Minuten eher durch�s Ziel als
der Schnellläufer. Während letzterer nämlich
1 Stunde 48 Minuten brauchte, gelang es dem
Radfahrer, das Ziel in 1 Stunde 42 Minuten
zu erreichen. Die Leistungen Beider waren
thatsächlich siaunenerregend. Auch dein unter-
legenen Schnellläufer wurden Ovationen zu Theil,
die er immerhin verdient hatte. Nächsten Sonntag
dürfte der Wettkampf wiederholt werden.

Botzannowih Kreis Rosenberg O.JS.
 Concert.! Anläßlich des am 13. d. Mts. hier
stattgehabten seitens unseres Gesangsvereines ver-
aiistalteteii Sommersestes hatten wir Gelegenheit,
uns von den gediegenen Leistungen der Namslau�er
Stadtcapelle zu überzeugen, welch letztere zu dem
genannten Feste eingeladen war. Die Leistungen
dieser, meist aus jungen Leuten bestehen Musik-
kapelle sind recht gut, und sie bleiben es auch
dann, wenn an dieselben der Maßstab einer
strengen, unparteiischen Kritik angelegt wird.
Das zahlreiche Publikum kargte dem wohl-
gelungenen Coneert gegenüber nicht mit feinem
Beifall und überfchüttete mit demselben sowohl
den Kapellmeister Herrn Kliesch als auch die so
wacker mitwirkenden Musiker und Mitglieder der
Gesangvereine von Nosenberg und Botzannowitz
und deren DirigenteiuJanuschke��Rosenberg und
Kottwitz��Botzannowitz. Möge der obengenannten
Musikkapelle überall die wohlverdiente Anerkennung
zu theil werden!

S t re hlen , 13. August. Die hiesige Garnison
wird bekanntlich nach Ohlau verlegt; da aber
dort erst die zur Aufnahme unserer beiden
HusarensEskadrons nöthigen Bauten auszuführen
sind, werden mindestens noch zwei Jahre vergehen,
bevor die Verlegung unserer Garnison zur Aus-
führung gelangen kann. Leider sind bisher die
eifrigen Bemühungen unserer Stadtbehörde um
Erwirkung eines Ersatzes für den Verlust unserer
Garnison erfolglos geblieben.

Frankenstein, 14. August. Ein Goldregen
hat sich über Frankenstein, Heinrichswalde, Henners-
dorf und Reichenstein ergossem Es erhielten
nämlich aus Amerika eine Anzahl Personen größere
Geldsummen, einzelne bis 1700 Mark, ohne daß
Jemand eine Ahnung hat, wer der Absender ist
oder woher das Geld stammt, zumal die meisten
Betheiligten weder Bekannte noch Verwandte in
dem fernen Erdtheil haben. Begreiflicherweise
wurde die Annahme des Geldes verweigert und
letzieres der Postverwaltung zur Disposition ge-
stellt, bis eine Antwort von dem deutschen Consul
in Amerika, welcher um Eruirung des Absenders
telegraphisch ersucht wordenish eingegangen fein wird.

Kesfelsdorf, 14. August. Auch in hiesiger
Gegend sind in Waldesnähe in diesem Sommer
die Kreuzottern recht zahlreich. Beim Binden
von Getreide fand die Tochter des Scholtiseibe
sitzers Bleul in Hähnchen unter einem ,,Gelege«
ein besonders großes, starkes Exemplar verborgen.
Ein Unfall wurde rechtzeitig verhütet.

Wüstegiersdorf, 14. August. Ein schwerer
Unfall ereignete sich Sonntag Morgen. Der Bauer-
gutsbesitzer H. aus Donnerau hatte für eine An-
zahl Personen aus Sophienau, welche eine Fahrt
nach Albendorf unternehmen wollten, einen Leiter-
wagen gestellt. Nachdem die recht fröhliche Ge-
sellschaft kaum Donnerau verlassen und in die
Nähe der Annahütte gekommen war, löste sich
plötzlich von dem raschfahrenden Gefährtjdie Waage
los und schlug den Pferden in die Hinterbeine.
Dadurch scheu gemacht, sprangen sie zur Seite
und rissen den Wagen mit, so daß er umschlug.
Hierbei fiel die Frau des Maurers Jäschke�
Sophienau so unglücklich, daß sie das Genick brach
und todt liegen blieb. Auch noch drei andere
Personen wurden ziemlich schwer verletzt. Natür-
lich unterbrach man die so unglücklich angefangene
Fahrt sofort.

Bienenzüchter-Verein.
T. Simmelwitz. Jm Wittekschen Gast-

hause fand den 13. August er. eine Versammlung
des Namslauer Bienenzüchtervereins statt. �- Vor
Eröffnung derselben wiirde der Bienenstand des
Mitgliedes Herrn Fritsch besichtigt. Dieser Bienen-
stand weist 4 Schwärme von 8 Völkern auf, was
in diesem Jahre in unserer Gegend zu den Selten-
heiten gehört, da viel Honig und wenig Schwärme
zu verzeichnen sind. �- Nachdem nun der Vor-
sitzende, Herr Lehrer Schauder, die Versammlung
eröffnet und begrüßt, Herr Fritsch aus Simmelwitz
ebenfalls die erschienenen Mitglieder bewilIkommt,
ertheilte der Vorsitzende Herrn Tschachey der als

Delegirter des Namslauer Vereins zur Groß-
Wartenberger General-Wanderversammlung ge-
wählt worden, das Wort zu seinem die Ausftellung
betreffenden Bericht. Demselben ist zu entnehmen,
daß der ganze Verlauf der Ausstellung, der Vor-
träge, der Verhandlungen und Versammlungen 2c.
ein sehr gelungener und für den Groß-Warten-
berger Verein durchaus ehrender war. Vorträge
hielten: 1. Herr Privat-Docent Dr. Schwarz.
Er sprach über eigentliche Fortpflanzung einzelner
Insekten. besonders der Bienen  Reblaus, Blatt-
laus, Bienen!. Aus den überwinterten Eiern der
Blattlaus kriechen weibliche Junge; die ini Früh-
ling und Sommer gesetzten Eier sind so reif, daß
aus ihnen bald lebendige, iveibliche Wesen her-
vorkommen. Aus den Eiern der Reblaus aber
gehen männliche und iveibliche Wesen hervor.
Bei der Bienenkönigin ist die Sache nicht so ein-
fach. Soll die Königin nicht nur Drohnen-, son-
dern Arbeitsbieneneier legen, so muß sie von einer
Drohne befruchtet werden, da sie im anderen
Falle nur Drohnenbrut  Männchen! ansehen kann.
Ein lebhaftes Bravo am Schlusse seines Vortrages
bewies, mit welchem Jnteresse seine Zuhörer der
Sache gefolgt waren und sein Vortrag zeigte seine
umfassenden Kenntnisse in diesem Zweige der
Naturwissenschaft Der Herr Vorfitzende des Ge-
neral-Vereins ersuchte Herrn Dr. Schwarz, weitere
Forschmigen auf diesem Gebiete zu machen und
gelegentlich die schlesischen Jmker durch einen
neuen Vortrag zu belehren. Hierauf nahm unser
Altmeister Herr Dr. Dzierzon das Wort zu deni
Vortrage: »Was muß eine Bienenwohnung bieten,
wenn sie als eine gute oder als besteibezeichnet
werden barf?" Folgende Gesichtspunkte find
daraus erwähnenswerth: 1. Warmhaltung der
Wohnung; 2. Bequemlichkeit derselben; 3. Günstige
Zugänge und zwar sclche von 2 Seiten. Redner
empfahl seinen eigens konstruirten Zwillingsstoch
bei welchem man in die Mittelwand eine Ver-
bindung  Kanal! anbringen kann, um die in der
Doppelbeute befindlichen zwei Völker zu vereinigen
oder umgekehrt. Aus seinen Worten erkannte
man wiederum die vielseitigen Erfahrungen, welche
er, als der Erfinder des Mobilbaues, in der
Bienenzucht bereits gemacht hat. Die Versamm-
lung dankte ihrem Altmeister durch allseitige,
freudige Zustimmung. Auch recht interessant war
das Thema: ,,Werth und Bedeutung des Pollens
für die Bienenzucht«. Redner, Herr Benende�-
Brieg, erwähnte dabei, daß der Pollen nicht blos
die Speise der jungen Bienen, Bienenbrot ist,
sondern auch zur Verdeckelung der Brut dient.
Während der Honig vorzugsweise ein Wärme-
bildner ist, ist Pollen dagegen ein Körper- oder
Stoffbildner. Darin liegt der große Werth des
Pollens für die Bienenziicht, denn ohne denselben
oder andere stickstoffhaltige Nahrung kann die Biene
kein Wachs erzeugen, ohne Pollen kann sie nimmer
Brut ansetzen und das Volk verstärken, denn der
Pollen enthält vorzugsweise die Stoffe, durch
welche die Larven ernährt und sich zu jungen
Bienen entwickeln. Dei· Vorsitzende berichtet noch
über ein in Groß-Wartenberg gesehenes Königin-
abfangkästchen, namentlich für Nachschwärme sehr
zu empfehlen. Jn dem Kasten übt ein Sieb in
Folge seiner Schwere Druck auf die Bienen aus,
die nun nach oben durch den Sieb gehen, die
Königin aber wegen ihres stärkeren Körpers nicht
den Drahtsieb gehen und daher leichter gefangen
werden kann. Herrn Tschacher wird für seinen
eingehenden Bericht der Dank der Versammlung
durch Erheben von den �Blühen ausgesprochen.
Der Vorsitzende berichtet über Honigerträgr.
Während selbige in unserm Vereine noch gute sind,
haben andere Gegenden fast gar keine Ertrage
erzielt. Ferner spricht der Genannte noch über
die Vortheile des Liebener flüssigen Frucht-
zuckers, empfiehlt denselben und räth schließlich
die Einwinterung rechtzeitig vorzubereiten und bald
zu füttern. Eine Streitsachen �Parthenogenis�
Dzierzon c/a. Schönfeld ist in Frage und ver-
spricht Herr Hussel einen Bericht darüber auszu-
arbeiten. Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.



n Bekauntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Herr Regierungs-Präsident

die landespolizeiliche Anordnung vom 7. Januar d. J., durch welche das Treiben von Schweinen
auf öffentlichen Wegen über die Grenzen des Gemeindebezirks bezw. der Feldinark hinaus, sowie
der Auftrieb von Schweinen auf die Wochenmärkte bis auf Weiteres untersagt war, für den Re-
gierungsbezirk Breslau mit Ausnahme der Kreise Guhrau, Orts, Striegau und Trebnitz wieder
aufgehoben hat.

Es ist demnach fortan wieder gestattet, im hiesigen Kreise Schwarzvieh zum Verkauf auf
die Wochenmärkte zu bringen.

Namslau, den 18. August 1893. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Bekanntmakhung
Es soll in nächster Zeit eine Alarmirung der freiwilligen genanntem� stattfinden,

was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.
Name-lau, den 17. August 1893. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

EifenbahwDirectiousbezirk Breslaw
Herr Gustav Fuhrig in Namslau ist fernerweit nur für den Stadtbezirk Namslau

als bahnamtlicher Rollfuhrunternehmer bestellt. Für Gütertransporte von und nach den umliegenden
Ortschasten ist Herrn Fuhrig besondere Vereinbarung mit den Jnteressenien itberlassen und übernimmt
die Eisenbahn-Verwaltung nicht die Haftung gemäß § 68 Abs. 3 der Verkehrs-Ordnung für die
Eisenbahnen Deutschlands.
« Breslau, den II. Aug 1893.

ein-nie» eiscuiiiuzxikicikikemt erstickt-naturwiss!
Gvangelisctier Frauen� und Jungfrauen-Hierein.

Alle ge·ehrten Mitglieder und Gönneriniien unseres Vereins bitten wir hierdurch ergebenst und
herzlich, die von uns zum Besten unserer Pfleglinge vorbereitete Verloosung durch baldige Zu-
wendung von VerloosuugsgGegenständeii srenndlichst unterstützen u ivollen.

Die Verloosung findet am Donnerstag den 31. August nehm. 4 Uhr
ins ev. Schulsaale statt.

Rom-Blau, den 24. Juli 1893. »
Dei: �endend des en. Minnen- iinit Jungfrauen-Vereins.

Frau Nentier Röch. Frau Bürgermeister Schulz. Frau Kantor Ploschke.
Frau Eisenb.-AfsisteiitBäuche-r. Frau Ainisger.-SecretärM -l�o. FrauKaufmaniischaolclok.

Frl. Neugebaur. Frl. Müller. Pastor Klaembt. Hauptlehrer Kalkbrenner.
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» Feuerwehr.
Zum Vettern der Mehr

"n et
Sonntag denfl27. August er.

in

g� conczm� g�
l s l

ausgeführt
von der hiesigen Stadt-Kapelle

unter Leitung des Ftapelkmeisters Herrn Kliesch

1m Stadtpark statt.
Wir bitten ein hochverehrtes Publikum, durch recht zahlreiche Betheiligung an

dem Concert unsere Vereinskasse krästi zu unterstützenConeertBillets find im Lgorverkauf bei den Herren: Kausm Werner
und Freyer, sowie bei Herrn Conditor Kochwltz in 20 Pfg. zu haben. �-
Kassenpreis 30 Pfg.

T Anfang Nachmittag 4 Uhr. II -
" Gleichzeitig laden wir alle Freunde der Wehr zu der am 27. d. AND.

Nachiuittag l Uhr stattsindenden

H« Schuliibung "Q
der hiesigen Wehr auf dem Uebungsplatze in der Pola. Vorstadt, ergebenst ein.

Der Vorstand der Freim Feuertvehim
J. A. Schmidt, Sßranbmeifter.
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Ein junger Niann findet freundliches

�Engen mit Post.
Näheres in der Exped d. Pl.

Ytkag-Yrauersctjceifenzu verschiedenen Preisen empfiehlt 
. 0plts.

Versteigerung.
Sonnabend den 19. August er.

Vorm. 9 Uhr ansangend
werde ich zu Namslan in der Eisenhandlung
C. Fiedler

dir. Schlössey Fenster und
Thür-Beschläge, Schrauben,
Nieten, Stuhlflechtrohr, sowie
2 Ladentische 2 Repositorien
mit Schubladen und einem
Reale

meistbietend gäcäxniciiredszkihluug
Königlicher Gerichtsvollziehen

Naehlafk
Versteigerung

Jm Auftrage des Konkurs-Verwalters, Herrn
Kaufmann Werner hier, werde ich am

Mittwoch, den 23. d. Mtä
von Vorm. �i210 Uhr ab

im Gastwirth Maskos�schen Hause, Deutsche
Vorstadt, den Nachlaß des verstorbenen Amts-
richters a. D. Bräuer, als:

lsoplia n. 2 Segel, 1 äleidenfdinenli,
l Biicherschranh 1 spiegel mit
Silvani, älleleldi�ldi, 1 äemmedn,
l Schreibkisklh sonst» aiul anilere
Tische, tiefre-Hütte, Wettstelle mit steiler-
meinden, l Gße�ett Ketten, Garitinen
mit Wangen, l 8alonlainpe, 8ilireib-
tifitiiitensi ien, Wiixiisartifieh die. �ees=
genü�in, äüdiengeng, lfitiinarzer �nde,
Gijliiiiterfinh Weib» Wilde und Bett«
wasche, 1 Lexikon  Brockhaus,
16 ßde}, eenfdlied. ßünde jnftriftiscku
Inhalts  Kayser, Berehert, Koch,
Förster! n. ilergl., Winter, Roten 2n.�
l Regulator, 1 Gartenland»
lGlasliiigel mit Ständen, Gießliannn
Saaten, Watte und eenfdiied. endnne
Gegenstiinileöffentlich meistbietend versteigern 

jeSe,
Gerichtsvollziehen

Bei der am Mittwoch deu 23. d. M.
stattfindenden

Versteigerung
des Nachlasses des verstorbenen Amtsrichters a. D.
B r ä u e r im Muslcokstheu Gasilsause hier,
Deutfche Vorstadt, kommen noch zum Verkauf:

1 goldene Herr-naht,
1 goldene Element« mit eine.

Garantien.
Zu» Turnmarsch nach Nassadel

am Houutag den 20. d. gilts. Sammlung
ins Vereinslokal Nachmittag l Uhr.

Zahlreiche Vetheiligung wird erwartet.

litt Vorstand.
Nebstß Magen.



1. Beilage zu Nr. 64 des �Staumauer C-Stabtblatteß."
Namslam Sonnabend den 19. August 1893.

ß11lflß Irkjwiajge gemäßen!�
Dianasssatrone wes» Festes-ges�Am Dienstag- den 22. August er.

Unter obiger Marke empfehlen wir eine garantirt gasdichte sorg- von Nachmttws l Uhr ab
sältig mit Rottwetler Hirschmarke und Hartschrot gerade»

werde ich im Pfarrhofe zu Kreuzendort

  P a t r o n e.
bei Reichthal
4 Denke, l ilkoldlen ��-2ztillelg!,

Große Abschlüsse ermöglichen es uns« diese anerkannt vorzügliche Patrone zu
dem coneurrenzlosen Preise von

iinse Mittel-lieh, 1 gedulden und
2 offene 8pazieeu1agen, 1 Plain:

7,·� po  » » l2;

engl, Geschirre,

N
Niederlagen bei

illllivtldsiflafismageir Pflege, 8ciicilpslug,

Adolf Gafert, R. Wachmann.
Tit? Hi.psåfikspkekiikdeieiik

IRRllFZRI 
F Zur bevorstehenden Jagd J

8peifesckleanh, Kleitlerskliranli v« atulere

Mehle.

ältere Möbel, Æouss u. äiiclieugeriiifle
öffentlich meistbietend versteigerm

cis �

Jagdgewehre  Gentrak· und Weh,
neue um! auek gebt-nackte Tesohlngs � u. 9 mll1.!,

M286�, Gerichtgvollzieheu
inem hochverehrten Publikum von Stadt

Revolver, Pistolen,
Hiilsen versch. Col. u. Qualität, am!! geladen, Pulver, Schrot alle Nummern,

und Land die ergebene Anzeige, daß ich die

Tischlerei

Blei re» immune� alle Jagd-Utensilien. ··-
Preise bei f� nur prima aare äußerst billig. Sämmtliche Reparaturem neue

der neun. Eileiter-visit; slirau Ottilie Keim

Schästq Einlegen neuer Rohre, Umänderung von glätten von Les. in Central 2e.

abzugeben.233x} 
{B}!

übernommen habe.
Da ich in den größten Städten Deutschlands

in den besten Werkstätten thätig war, so habe ich
mir die größten Kenntnisse erworben und bin
daher im Stande, hochfeine Möbel sowie auch
Baui und Laden-Einrichtungen nach
Zeichnung zu den solidesten Preisen herzustellen.

» »· »· » » Einem geneigten Zufpruch entgegensehend,
werden in moglichst kurzer Zeit von fachmasztger Hand correct, sauber und preigmaßig besorgt. zeichnet fich Hochqchteud

Paul lyjiuller, Gustav Kühn�,
m. - d - omg un Bahuhofstraszeu Ecke Tifchlermeifter.

Audreaskirehstm 21.

l Grosse Pferdeverloosung zu Baden-Baden.Da! 1-005 Gewinne im Werthe von
nnrlgllarlk I80,000 Mark.

ßnnpfftz�en 20,000 Mark.n LU L°°3° LÜOSÜ ä: l Mark m, 1o°g::�k�für 10 Mk� 28 Loose m- 25 Mk.. Porto und Liste 2o Pf·
versendet F. A. schwarzer, Haupt-Dabei,Hannover, Gr. Paokhofstr. 29.

6 Pfennige kosteks
an �übnetnugc,

ohne zu schneiden und ohne zu öden, in einigen
Min. nach Gebr- meiner Thllophagplatten
zu entfernen. Dieselben werden in Couverts zu
12 Stück für 70 Pfg. verkauft.

Meran!� Ferne!
vom Rgt. Ministerium unt. Hühner-augen-

Gpetatenr in oedenburg.
Käuflich in Namslau bei Herrn

Oscar Tietze, Drogenbanblung.
Ein Posten

Dachspließen
sind sofort billig zu verkaufen.

A. Störmer.

jein�et Tafeexlleinessig
empfiehlt billigst

Robert �Ihnen.

Erfolgreiches Insertionsorgan 50,000 Abonnenten

Häugikich er Rath eöerg -
Mraliiisciies Ulllotiienblait für: alle tleuifciien Wausfraueu

mit den Gratisbeilagem

A i 580g: urzd äatgbar�gt. ich hlle verze n age rint er » äusl e Rat- - » . .

M o d e U e t t U U 9 r Jäuslichen Rathgeber« bei egeben und bringt Er-
in welcher die neuesten ariser und Wiener Moden °°�hlttngen Miikcheu uug Gerichte mit zahl-

Veröffentlicht Werden· . reichen Abbildun en; außerdem Sprüche, Spiele,
- Jeden Monat eine Schmttmusterbetlages Rcithsehoaudar eitcufiiknuaeeu und Mädchen,

Reizende und praktische Haudarbe1ten, zahlreiche uaturwissenschaftliche Plaudereiem Gewiihrt
Wollt-stumme. den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.

Inhalt des ,,Häuslichen Rathgeber.«
Belehrende Aufsätz aus den Gebieten der Hauswirthschafh Erziehung der Kinder und Ge-sundheitspflege �� Gedichte �- pritche �- Zahlreiche erprobte Rezepte und Rathschläge lfür Haus und

Hof, Küche und Keller in den» Rubrikem Fürs Haus. �_- Qlemeinnüßigeä. � Gesund eitspfle . -Hausliche Kunst. Für die ��nde. � 5Bacfmerfe. � Getränke. � Haus» und Zimmergarten � Thiere.
Gewählte? und interessantes Feuilletom

Erzählunsätäå Eltkvljltättäerlresekixthätlt gußievr einem großen spannend geschriebenen Roman noch verschiedene
. » Jede· Woche erscheint eine Nummer.
PMB PW NUMUICV 10 Pfg« �- Vtekteljähtlkch 1-25 Mk, � Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

_ un anstalten.
Probennmmern sendet gratis und francv die Perlagsbuchhaudlung Robert Schneeweiß in

Breslasy Heinrichstraße 15.

�ßrefsginfelkau en

 David J all-MS Enkel,
 i Dornstadt.

Ziir unsere Meinen.

Frische usnsdsreßhefe
Kaiser Auszugmehl
 "ende Waltlemar Holtmann,

jetzt �im No. 0.

1 Bvef�imufiftine, ,



K� Zur Eröffnung der Jagd �Z
empfehle mein großes Lager von

Hüllen, Hchroh Yucver etc»
und! Hirsch- und Adler-Mark, zu den billigsten Preisen�

Von der renommirten Pulverfabrik W. Güttler in Leichenstein ist mir für

Namslau und Umgegend der  ihrer geladenen getätigten
Iagdpatronm

übertragen worden.
Adler-Marke

Die gangbarften Calibew und Schrotnummern find auf Lager und gebe auf
Wunsch auch gern die kleinsten Quantitäteri zu Versuchen ab.

Bob. Werner.

Pulver gefüllt.
I&#39; Ebenso führeEvon genannter Firma geladene Patronett mit rauchlosem 

D O.

�<1

«.s,&#39;«,�-.-Z »«v-,-»-« «« w.&#39; � {i}?

I� 0 l�  D ll � S
empfiehlt

chw1tz� �iondttoeet.
Branntwein.

s  JMO Gummiliimien.
«: s«    L.- Sitzkissen,

s s Bettunterlage- 
Steile,

lrrigaturen.
 -  Gummi-

» 11. Zinn-Clystir-
 spritzen,

 lummisauger,
S0xl1let�s

llileliamiarate 
liailekaneen
emp�ehlt die

geric _
und Mineralwasser-Fabrik

Oscar Tlctzc.
Stets frische geräucherte u. marinirte

neue Sekottenkeringe
empfiehlt billigft.

Robert Thusa. «

z« J» s;« «« «.

Iollwerielcs 
erz Paeao

US b8E8II  k5 U fI i s h !
 · l] 0i&#39;.ee  - 25 ß a ca othenz etc-VS Pf e n n i g .

Zum Einlegen um �leiteten
empfehle:

I« Fraukfurter «.
und PasteaNs Essig-Esseuz,

feinsten echten Weiueffig,
guten kräftigen Fruchtefsig

ungeblauten Zucker,

SalicylfäurepulveySalicylpceh 
K&#39; Korkfpundh �n

Pergamentpapicu
Waldcmar Hellmann,

jetzt Ring No. 6.

· T «« n - «
Lanolsn �als, «. Lanolin
der Lanolinlabrik. Marti nlelde b. Berlin.

zurPflege der ut Es.Vorzüglich ;,;;»,g;g,gg�e;, - O» ///

 lmtilckiikikgfirkiliftellen 
nnd Wangen, »Ah» ocmwm »

Vorzüglich zkxkessexxsssbe ers sei Steinen Zinsen«Zu haben in Zinntuben 5 40 Pf» in Blechsholen o« 20 und 10 Pf.
in der Adler-Apotheke 

und in der
Pltogerie von Oscar Dieses.

Pergament: u.
Yergaminpapier

in Bogen und nach Metern empfiehlt

O. Opitz.

Mein grosses Lager
L alter, gut: gep�egter L

Vvezlne
empfehle ich hiermit

Moselwein F1. 75, 1.00, 1.20, 1.50, 2.00, 3.00.
Rheinwein F1.1.00, 1.25,1.50, 2.00, 2.25,

2.50, 3.00 und höher.
Rothwein F1. 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.50,

3.00 und höher.
{Jngarwein Pl. 1.50,1.75, 2.00, 2.25, 2.50,

3.00 und l1öher� sowie
Portwein, Sherry, Madeira,
weissen Bordeaux,
deutschen und französischen Sect

zum billigsten Preise.
Gleichzeitig empfehle ich meine comfor-

tabel eingerichtete

Ziltcirutjfnlte JlReinjtulie
einer geneigten Beachtung. 

V Z · k�
. llPctWS L.

Gapilaria-Patcnt
neue bedeutende Gkfuulnng non immer-

währenden fikli niifii absteigenden.

Tinten�sch-Apparaten, 
das beste Lösehpapier weit übertreffend,

bestehend in :

äfäec�zdzeyen, Judex-Maske» und
eYr/irezZ/öäc/F �I/n/er/ayen.

Unter Patentschutz in allen Ländern.
Bewährt in den Schreibstuben der Kau�eute, der
Gerlclitskanzleien, der Rechtsanwälte, der Bureaux
staatlicher und kommunaler Behörden, der Post»,
Eisenbahn- und Militairbehörden, sowie im Gebrauch
bei Gewerbetreibenden, Handwerkern, Hotels, Kran-

kenkassen, Magazinschreiberelen etc.
General-Depot bei:

Affe« Greis, klein«-».

Verfchiedene gut gearbeitete

Seelen? blind Clyaifclongukø
G. Gawlich, 

Tapezien
Feinste

llllg�l�. Wßlllll�llllßll
emp�ehlt

Julius Wzionteck.
K� ßitvlenäalsam-e�fez� e �X
von M. Lindenberg & Co» Charlottenburg,

ist eine vorzügliche Seife, die Haut von Sommersprossen,
Flechten etc. zu befreien, sie weich und zart zu erhalten.
Der Erfolg ist von geradezu überraschender Wirkung.

ä. Stück 50 Pf. zu haben in der

Iliiegnijzer «
saure Gurken

empsiehlt geneigter Beachtung

Paul Koschwltz.



1. die versiegekte Flasche,

Jn Namslau
� Bernstadt � �

Kontadt �
� Kreuzburg � �
� Wartenberg �

Zacherlin
iIt das bestgeriilimte Mittel gegen jeilerkei Insecten.

- Nie�

o hie merkmale des linnnenønertlf mirlieaden Jahre!
 Die Flaschen kosten: 30 Pfg., 60 Pfg., l Mk» 2 Mk» der ZacherlimSparer 50 Pfg.!

bei Herrn Waldemar Holtmann.

in sind: 6
L. der Ykame �äußert.�

Gaste! Schritts.
Emll Hirschmann.
Robert Jerwln.
A. Silber.

H Haben sie Sommersprossen? I
Wünschen sie zarten, weissen, sanimetwejelieii
Teint? � so gebrauchen sie« » ·
Bergwand. s Lmenm�ch-Sexfemit tler scsiuhiiiarlie �ßmei ßzrgmännzr�!

von Bergmann G: C0. in Dresden. a Stück 50 Pf. bei
Oscar Tietze.

Ein Schuhmachergefelle
kann bald in Arbeit treten bei

Ernst Fabian.

Ein sciiuiimaeisziergeselke
kann bald in Arbeit treten bei

Liebehenschel.

 �am Stein der weiten!! Heft 16. des V.Jalårganges bringt an erster Stelle eine durch eine
gkp e cthl sehr hübsch ausgeführter Abbildungen unter-
stützte bhandlung über. Erste Hilfe bei Unglticlsscillew
aus welcher weitere Kreise vielfach Belehrung schopfen
werden. Eine Fortsetzung der Abbandlung des bekannten
SonnenuhrszenkSpecialisten It. Baum! bringt die »Con-»
strukiionspriiicipien für Jnclinirende und· declinirende
Sonnenuhrem Hervorznheben find ferner die durchwegs
reich illnstr
der Pflanzenwelh Gemalte Fensterscheiben»ii. s. w. Andere
Abhandlungen behandeln das Thema uber Conservirnng
der Na rungsmitteh Neuerungen an den Fahxhetrielksi
mittelns r Gebirgsbabneiy amateuraohotographi»»- Mit-
theilungen, dann Notizen geographischem technischell
und naturwissenschaftlichen Inhaltes mit entsprechenden
bb" ungen. Das vorliegende» Heft· der immer auf

reiche Abwechslung bedachten illustrirten Halbmonak
fchrift  A· Hartlebews Verlag, Wien! enthält an 50
Abbildungen, damit könnte man ein ganzes Werk
illustriren und beweist dieser Aufwand, über welch reiche
Hilfsmittel Verlag und Schriftleitung verfügen.

Die Firma Kathreiners »Malzkaffee Fabriken
Wilhelm 8e. Brougier in München» ist von den bisherigen
Jnhabern in eine Gesellschaft mit beschränkter HCftUUg
umgewandelt. � Das Stammkapital beträgt Mk. 1,000,000
unb ist dessen Erhöhung aufM. 2,000,000 im Gesellschaftss
vertrage bereits vorgesehen worden.

Als Gesellschafter figuriren neben den bisherigen
Besiizerm welche init einem beträrhtlichenKapital betheili t
bleiben, hervorragende Industrielle Mittel- und Nor -
deutschlands

Die Umwandlung erfolgte, weil im MPHDHUUV mehr
als nothwendig erweist, die MalzkasseeiiFabrtkuttvtb Wscchs
bekanntlich nach einem mehrfach patentirten Verfahren
erfolgt, auf sämmtliche Kulturstaaten auozudehnenz »ein
erfreuliches Zeichen der Entwicklung deutscher Industrie.

irien Aufsätze über Blitzschlag und Blitzschntzx
den Astronomen Tycho de Probe, Die kleinen Kanoniere

._ xtefiiieinigunggztiiitlier
bei Ablieferung von ältern zur Bahn
empsiehltuoo Blatt Be. ZlUHki!tz.
 ge�xt chuhma er
in oder außer em Hause aus Filz- u. eiser-
Arbeit findet dauernde Beschäftigung.

A. Karmen, Huimqchee
Eine Wohnung im 1. Stock, hintenherauih zu

vermiethen und 1. Oktober zu beziehen.
Wilhelm Heinrich.

Standesanitliche Nachrichten.
Stauraum.

Gebnrtem Am ll. August dem Arbeiter Zirnstein
e. T. Emnia, Auguste. Am 8. August dem Königlichen
Steuer-Aufseher Kuhnert e. S. Fritz, Paul, Georg. Am
10. August dem Stellenbesitzer Vierschin aus Giesdorf
e. S. Karl, Laurentius, Hyazinth Am 8. August deni
Arbeiter Sprenger e. T. Martha, Luise. Am 11. August
dem Schriftsetzer Philipp e· T. Frieda, Olga. Am
August dem Seifenfider Ollesky e. T. Emilie, Martha.
Am 11. August dem Stellenbesitzer Soyka aus Lankau
e. T. Emilie. Am l4. August der ledigen Dienstmagd
Seidel e. S. August. Am 16. August dem Oberpoft-
assistenten Emil Miiller e. T. Helene, Wanda, Anna, Gertrud.

Sterbefälle: Am 13. August dem Stellmacher Kirsch
aus Böhmwitz e. T. Emilie.

Kirchliche Nachrichten.
Namslam

Am 12. Sonntage nach Trinitatis, den 20. August predigen:
Deutsch Vormittag 7 Uhr: Herr Pfarrvicar Hinkler.
Deutsch Vormittag 9 Uhr: Herr Pastor Klaembt.
Besprechung mit der consirmirten Jugend Vormittag
11 Uhr: Herr Pastor Klaembt
Nachmittag 2» Uhr: Herr Pfarrvicar Hinkler
Collecte für das Taubstummenssnstitut in Breslan
Freitag, den 25. August Vormittag 8 Uhr Bibelftundtz

9 Uhr Beichte und heil. Abendmahl Herr Pastor Klaembt

-� Unter Bezugnahme auf die jüngsten Raub-
anfälle im Rieseugebirge wird dem ,,Liegn. Stahl."
aus seinem Leserkreise geschrieben:

Am vergangenen Sonntag um 6&#39;]: Uhr, als
wir von Liebau nach der Kappe ausstiegen, trafen
wir auf der schwarzen Kappe, 200 Schritt oberhalb
der Emma-O.uelle, einen Streich, der gerade von

« Eine Wohnung, 2 Stuben und Küche, nebst
Stallung und Beigelaß zu vermiethen und 1. Ok-
tober zu beziehen bei

Karl Kiliam

Zwei Stuben, Küche nebst Beigelaß find zu
Michaeli zu beziehen bei 

Joh. Acker-wann,
Deutsch-Marchivitz.

Schützenftraße 5 ist die Parterre-Wohnung,
2 Stuben, Durchgang und Küche, zu vermiethen
und bald oder später zu beziehen.

Daselbst ist auch die Wohnung im 1. Stock,
hintenheraus zu vermiethen und l. October zu
beziehen. Fritz MenzeL

Das von Herrn Amtsrichter Ziolecki bewohnte
Quartier ist vom 1. October ab anderweitig zu
vermiethen. M. Liebrechh

Eine Wohnung, bestehend aus drei Zimmerm
Küche nebst Beigelasz, ist zu einem mäßigen Preise
zu vermiethen und bald zu beziehen.

Wilhelm Sohn.
Eine große Stube, Kabinet und Kiiche, ist so-

fort zu vermiethen bei 
Carl Heraus.

O mit anschließendcr Wohnung  und Küche und zwei Stuben,
Durchgang u. helle Küche mit

dem nitthigen Beigelaß zu vermiethen u. 1. Oktober
zu beziehen� Robert Heinrich.

Eine Parterre-Wohnung, bestehend aus drei
Stuben, Ktiche und Beigelaß resp. Pferdestall, im
Ganzen oder getheilt zu vermiethen und Oktober
zu beziehen bei Floriaiy Böhmivitz

Ein kl. Laden mit Cabinet, 2 Stuben und
Beigelaß, ist zu vermiethen und P. l. Januar 1894
zu beziehen. 

Paul Müller, Ring.
Eine Wohnung im l. Stock noruherauß: zwei

Stuben, Kiiche und Zubehön ist mit oder ohne
Pferdestall zu vermietheii und l. October er. zu
beziehen bei Otto W .

Eine kleine Wohnung ist zu vermiethen und
bald zu beziehen bei W. Drefchetn

Meine bisherigen Burean - Natur-e,
2 große Stuben. Alkove event. Küche
nnd Keller, sind sofort zu vermiethen
und l. October er. zu beziehen.

Schück, Rechtsantvalt

einem österreichischen Gendarmerie-Postenftihrer
festgenommen wurde. Der Strolch hielt sich im
Knieholz verborgen und hatte zwei starke Stöcke
bei sich. Er gab an, aus Braunau in Böhmen
zu stammen und Schuhmacher zu fein. Nach
genauer Durchsuchung und Wegnahme der Stöcke
wurde der Festgenominene nach KleinsAupa geschafft.

11. Zu den bereits gemeldeten Raubanfällen ist ein
neuer hinzugekommen, dessen Charakter sich von
den ersteren beiden Verbrechen dieser Art im
Gebirge allerdings dadurch unterscheidet, daß
diesmal kein Fremder, sondern eine einheimische
Stellenbesitzerin überfallen wurde. Ueber den
Vorfall theilt das ,,Hirschb. Tgbl.« Folgendes
mit: Die Frau des Stellenbesitzer Rösler aus
den zu Giersdorf gehörigen Wurzelhäufern
wollte Sonntag früh Butter von dort nach
Herischdorf bringen. Ja der Nähe der sogenannten
,,kalten Buche« wurde dieselbe von einem Strolche
überfallen, welcher ihr einen Hieb versetzte und
sie zu Boden warf. Die Frau hatte glücklicherweise
Geisteegegenwart genug, sich energisch zur Wehr
zu fegen unb laut um Hülfe zu rufen, worauf
der saubere Patron gerathen fand, eiligst im
Walde zu verschwinden, so daß die Frau mit dem
bloßen Schrecken davon kam. �- Jn Angelegenheit
des Raubanfalles auf den Kaufmann Behr aus
Görlitz zwischen Spindlerbande und Peterbaude
das erwähnte Blatt mit, daß ein dieses Raubanfalles
verdächtiger junger Menlch in« Steinseiffen
festgenommen und in das Schmiedeberger Gefängniß
eingeliefert worden ist. Ein in Krumiiihlibel



weilenber Sommerfrischler schöpfte auf diesen
Menschen, der sich bettelnd in Krummhübel und
zur Zeit des Vorfalles auf dem Gebirge herumtrieb,
Verdacht. Die Confrontirung des Landstreichers
mit dem Kaufmann Behr aus Görlitz wird wohl
Licht in die in manchen Kreisen dunkle Angelegenheit
bringen. Auch nach dem Attentäter des ersten
Raubanfalles am Pantschesall haben die Behörden
Recherchen angestellt. Doch ist jeglicher Versuch,
den Urheber dieses Anfalles dingfest zu machen,
gescheitert.

Freiburg, 15. August. Am gestrigen Mon-
tage waren 50 Jahre verslossen seit dem Tage,
an welchem die erste Probefahrt auf der Eisen-
bahnstrecke BreslamFreiburg stattfand. Die Er-
Öffnung bes Betriebes erfolgte am 28. October
1843. Die ehemaligen und gegenwärtigen Be-
amten der BreslausSchweidnitz-Freiburger Eisen-
bahn beabsichtigen, wie die ,,Tägl. Rdsch.« mit-
theilt, bereits Anfang October eine festliche Feier
zu veranstalten.

Giesmannsdorf, 15. August. Kürzlich
wurde hierselbst ein Mädchen, welches in den
Wald nach Beeren gegangen war, von einer Kreuz-
otter in die nackten Füsse gebissen. Da ärztliche
Hilfe bald angenommen wurde, gelang es, das
am Leben zu erhalten. «�- Als dieser Tage Herr
Gutsbesitzer Kühn hierselbst mit Weizenmähen be-
schästigt war, traf er mit der Sensenspitze un-
vermuthet auf einen festen Gegenstand. Jn dem-
selben Augenblicke sprang ein Rehbock dicht vor
ihm auf und suchte schleunigst das Weite. Wie
ersichtlich, hatte der Bock mit der Sense einen
Hieb in den Hinterschenkel erhalten.

Königshütte, I5. August. Eine ,,angenehme«
Ueberraschung bereitete der auf der Kronprinzem
straße wohnende Hausirer Julius Göbel am 9. d.
Mts. Nachts beim Nachhausekommen seinen bereits
im Bett schlafenden Kindern und der Ehefrau.
Er schüttete denselben eine Flasche voll Ameisen
über den«Körper. Wegen nächtlicher Ruhestörung,
veranlaßt durch das Schreien und Weinen der
Kinder, wird sich G. demnächst vor Gericht zu
verantworten haben.

Pleß, 14.August. Das Zjährige Töchterchen
eines Stellenbesitzers in Städtis:h-Sandau spielte
in der Stube. Auf einen Stuhl hatten die Eltern
desselben das Brot und ein scharfes Messer ge-
legt. Als sich die Mutter aus dem Zimmer
entfernte, nahm das Kind das Messer und wollte
sich Brot abschneiden Bei diesen Bemühungen
glitt das Kind aus, fiel hin und das Messer drang
ihm in den Hals, der fast völlig durchschnitten
wurde. Als die bedauernswerthe Mutter wieder
das Zimmer betrat, lag das Kind todt am Boden.

Zabrze, 15. August. Jn Folge Gruben-
brandes wäre am Montag Mittag auf den Po-
rembwSchächten der Königin-Louise-Grube zu
Zabrze-Zaborze beinahe ein großes Unglück ent-
standen. Am Sonnabend war, wie der ,,Ob.
Anz.« berichtet, auf dem PochhammewFlötz ein
Brand ausgebrochen, dessen Dämpfung nicht ge-
lingen wollte. Man dämmte die Brandstelle,
wie gewöhnlich, ab, um durch Entziehung des
Sauerftoffes den Brand {zum Erlöschen zu brin-
en. Mit dem Ausführen der Dämme beschäf-

tigte sich am Montag Vormittag eine Colonne
von einigen 50, nach» anderen Mittheilungen von
70 Mann. Da kamen in der 11. Stunde zwei
Bergleute nach oben mit der Meldung, daß ihre
Kameraden unten sofort gerettet werden müßten,
weil iie schon lange zu schwach seien, um sich
selbst zu helfen. Sofort fuhren dann auch die
Steiger und Obersteiger in die Grube ein und
mit« Hilfe von nachgeschickten Rettung-swam-
schasten elang es, die von den ausgeftrömtenmatten Wettern betäubten Leute herauszuschassen
Vier Aerzte waren auf der Unfallstatte thatig.
Die weitaus. überwiegende Mehrzahl der gefähr-
deten Bergleute am an der frischen Luft bald
wieder» zu sich. ie verlangten auch nicht in das
Lazareth geschafft zu werden, sondern begaben
M! theils zu Fuß, theils mit der Bahn nach
Hause. Bei etwa einem Dutzend war die Be-
täubung schwerer. Jndessen wurden nur 6 in
das Knappschaftslazareth nach Zabrze gebracht,

wo sie durch energische Wiederbelebungsversuche
dem Leben zurückgegeben wurden. �- Heut starb,
wenige Tage vor Vollendung ihres 100. Lebens-
jahres, die bis in die legten Tage ihres Lebens
sich gesund fühlende Wittwe Magdalena Dylla
in Alt-Zabrze.

Sagan, 14. August. Ein hiesiger Hausbe-
sitzer mußte nach dem hiesigen Wochenblatte in
verflossener Nacht in Polizeigewahrsam genommen
werden, weil er �- feinen Miethern die Nacht-
ruhe störte.

Grünberg. Daß Brieskasten von Spedi-
teuren, Kohlengeschästen, Brauereien u. s. w. vom
Publikum sehr oft als Postbriefkasten angesehen
werden, ist schon oft vorgekommen; daß aber ein
im Postamte aufgestellter eiserner Füllofen vom
Publikum als Briefkasten benutzt wird, dürfte
nicht so oft vorkommen. Eine aus Polkwitz
stammende Bewohnerin, anscheinend jugendlichen
Alters, welche sich hier besuchsweise aushielt, hatte
dieser Tage eine Postkarte abzusenden. Jm Post-
amte angekommen, sällt ihr der im Schaltervorflur
aufgestellte eiserne Füllofen auf. Das wird der
Brieskasten sein, denkt sie bei sich und kurz ent-
schlossen hebt sie die Verschlußklappe der Oeffnung,
durch welche die Kohlen sonst eingeschüttet werden,
in die Höhe und steckt die Postkarte hinein, mag
auch der hohle Raum etwas russig aussehen.
Doch die Post ist findigl Und so wurde auch
diese Postkarte aufgefunden und nach einigen
Tagen unfreiwilligen Lagerns mit einem das Sach-
verhältniß klarstellenden Vermerk dem Bestimmungs-
orte zugeführt. »

Neusalz  Oder!, 15. August. Die Herren
Gebrüder Alfred und Alexander Gruschwitz haben,
wie der ,,Nied. Anz.« berichtet, unserer Stadt
anläßlich der 150jährigen Jubelfeier eine Zuwen-
dung von 15000 Mk. gemacht, und zwar ist
diese Summe zur Verstärkung des von den Spen-
dern vor einigen Jahren gestisteten Fonds zur
Errichtung eines Siechenhauses bestimmt.

�- Folgendes curiose Jnferat bringt die
Sonntag-Nummer der ,,Görl. Nachr. u. An.«:
,,Laut schiedsamtlichen Vergleichs erkläre ich den
Gärtner Hartmann zu Nieder-Ludwigsdorf als
einen rechtschaftlichen Ehemann und warne vor
Weiterverbreitung. P.� � Vor Weiterver-
breitung zu warnen, daßHartmann ein rechtschafsener
Ehemann ist, dürfte jedenfalls die Krone aller
Ehrenerklärungen sein.

Vermischt-s.
� [Postanweisungen nach demKongo-

staate.] Vom 1. September ab sind nach dem
Kongostaate bis zum Betrage von 500 Franken
zulässig. Ueber die näheren Bedingungen ertheilen
die Postanstalten Auskunft.

�� [Ein Andenken an anno 71.]
Besitze des in Graz wohnhaften Gutsbesitzers
Herrn Josef Baumgärtner befindet sich der Schlüssel
eines Pariser Stadtthores. Laut eines dem
Schlüssei angehängten Zettels hat ein Würtem-
berger, der im Jahre 1871 bei dem Thore, ,,wo
die Preußen und Würtemberger eingezogen sind,
auf Posten stand, den Schlüssel abgezogen und
mitgenommen. Der Mann war ein gelernter
Schlosser und hat den großen Schlüssel wohl
hauptsächlich wegen der schönen Arbeit zu sich
gesteckt. DerSchlüssel hat eine Länge von ungefähr
25 Centimetern, der Bart, sowie der Querschnitt
des Stabes zeigen das bourbonische Lilienmotiv.

�- Hattingen  Ruhr!, 15. August. Eine
Explosion schlagender Wetter erfolgte am Freitag
früh auf der Zeche »Carl Friedrich« bei Stiepel.
Acht Bergleute erlitten dabei mehr oder weniger
erhebliche Brandwunden.

�- Einer der schrecklichsten Eisenbahnunglückv
fülle, welche in den lebten Jahren in England
vorgekommen sind, ereignete fich am Sonnabend
Nachmittag auf der TasfsThaleisenbahn in Wales,
unweit Pontypridd Der bis auf den letzten Plan·
mit Ausfltiglern besetzte Zug follte nach Eardisf
zurückkehren. Er hatte sich auf der Fahrt ver-
spätet und dies veranlaßte den Locomotivftihrer

zu einer Geschwindigkeit, die gleich anfänglich den
Fahrgästen bedenklich erschien. Bis Treforest ging
Alles gut. Dort aber macht die Bahn eine scharfe
Kurve. An der einen Seite der Bahn erheben
sich Hügel, während der Damm auf der anderen
Seite steil abfällt. An dieser Stelle fand die
Entgleistmg statt, deren Ursache war, daß die
Kuppeluttg des ersten Waggons riß. Die Loko-
motioe blieb auf dem Geleise. Die darauffolgenden
drei Waggons aber stürzten mit furchtbarer Ge-
walt den Damm hinab und überschlugen sich
mehr als einmal. Auch die letzte Hälfte des Zuges
kam aus dem Geleise, fiel aber zum Glück nicht
den Damm hinab, sondern blieb aus der ent-
gegengesetzten Seite stehen. Als die Fahrgäste
der legten Waggons sich von ihrem Schrecken
erholt hatten, bot sich ihnen ein furchtbarer« An-
blicl dar. Einer der hinabgerollteki Waggons war
buchäblich zersplitters worden, während die anderen
umgeschlagen die Räder oben hatten. Viele der
Fahrgäste waren so eingeflemmt, daß man mit
Aexten das Holzwerk forthauen mußte, um sie zu
befreien. Jm Ganzen wurden 12 Fahrgäste ge-
tödtet und 28 fchwer verwundet. Auch an pathe-
tischen Scenen hat es bei dem Unglück nicht gefehlt.
Ein 14 Monate alter Säugling wurde neben seiner
todten Mutter unter den Waggontrümmern auf-
gefunden. Das Kind war wohl und munter. Die
Mutter hatte dem Kinde gerade etwas zu trinken
gegeben, als die Waggons in die Tiefe rollten.

Colombo Ceylon!, 11.Juli. Am 29. Juni
wurde von unseren Singhalesen das Geburtsfest
Buddha�s mit großer Prachtentsaltung gefeiert.
Schon des Morgens strömten die Gläubigen zur
Stadt Kandy, in welcher Stadt die drei größten
und ältesten buddhistischen Tempel Ceylons sich
befinden. Jn jedem dieser Tempel wird eine
Reliquie des Buddha aufbewahrt, die man bei
größeren Festen in Procession durch die Stadt
trägt. Solch eine Procession bewegte sich auch
am 29. Juni, Abends 10 Uhr, vom Tempel
durch und um die Stadt, und wieder zurück.
Voran marschirte eine Anzahl Musiker, das Tam-
Tam schlagend. Dann folgten Tänzer, gegen
fünfzig, in groteske Costüme gehüllt, manche auch
ganz unbekleidet. Diese tanzten während der
ganzen Dauer des Umzuges nach dem Tacte der
Tam-Tams. Wenn einer während dieser An-
strengung umfällt oder gar stirbt, ist er der Huld
des Buddha sicher. Nach diesen Tänzern kommen
Elephanten. Der mittlere und größte trägt das
Heiligthum, ein Zahn des Buddha. Dieser Zahn
ist in einer goldenen Kapsel eingeschlossen, und
diese wieder in einem prächtigen Glaskasten be-
festigt, der von dem Elephanten auf prachtvollem
Sattel getragen wird. Früher warfen sich
manchmal Leute vor dem Elephanten nieder und
ließen sich von demselben zu Brei treten, fegt
jedoch ist solches von der Polizei streng unter-

m sagt, und der Oberpriester wird für solche Fälle
verantwortlich gemacht. Rechts unb Links neben
diesem Elephanten gehen noch zwei, jeder von
zehn Priestern besetzt, die aus goldenen Gesäßen
stets wohlriechendes Wasser gegen den heiligen
Zahn spritzem Nach diesenkommt ein Chor von
Sängern, welche ihre eintönige Melodie laut
schreiend vortragen. Dann wiederum drei Ele-
phanten, von denen der mittlere den Oberpriester
die zwei anderen Nachkommen der eingeborenen
Radschas  Könige! tragen. Zuletzt gehen die
Priester mit Fahnen unb religiösen Abzeichen.
Zahlreiche Tempeldiener begleiten den Zug, jeder
eine bunte Papierlaterne an einer langen Stange
tragend. Die ganze Procession ist umgeben von
Tausenden von  Eingeborenen. Beim Scheine
der Papierlaternen sowie der brennenden Oel-
näpfe, die von den Gläubigen getragen und
geschwenkt werden, macht die tanzende und schreiende
Menge, die ja schon von Natur schwarz ist, einen
unheimlichen Eindruck. Jeder Europäer ist froh,
wenn es Tag wird; die Procession währt nämlich
von 9Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens. Polizei
und Militär müssen sich die ganze Nacht bereit
halten, um, falls die Menge, wie es früher
öfters vorkam, ge en Andersgläubige ungemüthlich
wird, eingreifen bauen. « «
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� Der Bund der Landwirthe veranstaltet
unter feinen Mitgliedern gegenwärtig  Erhebungen
darüber, welche Verluste sie in den legten fünf
Jahren durch Erkrankung des in ihrem Besitze
befindlichen Viehes an Maul- und Klauenfeuche
erlitten haben. Diese Ermittelungen stehen an-
scheinend im Zusammenhang mit dem vom
preußischen Landwirthschaftsministerium seit einiger
Zeit verfolgtem Plane einer obgligatorifchen
Viehverficherung

�- Ob es anständig ist, mit dem Messer zu
essen, -� diese hochwichtige Frage wurde dieser
Tage von dem Newyorker Polizeirichter Ryan
entschieden. Die Tänzerin Charlotte Page stand
nämlich vor dem weisen Richter unter der Anklage,
fich höchst unanständig betragen zu haben. Der
Kläger war der Wirth des Hotels ,,Vendome«.
Das gesetzwidrige Betragen bestand darin, daß
Charlotte bei Tische mit dem Messer anstatt mit
der Gabel gegessen hatte zum großen Entfetzen
der übrigen Tischgäste. Als der Gastwirth gegen
ein solches Betragen remonstrirte, erwiderte die
Tänzerin, daß sie es in solchen Angelegenheiten
mache, wie es ihr beliebe, und um diesen Aus-
spruch zu bekräftigem legte sie die Beine auf den
Tisch und stocherte sich die Zähne mit der Gabel
zum noch größeren Entsetzen der Tischgäste Der
Kadi Ryan entschied, daß es in dem freien Lande
Amerika einem Jeden erlaubt sei, nicht allein mit
einem Messer, sondern sogar mit einer Kohlen«
Dchaufel zu essen, wenn es ihm Spaß mache. Auch
ei es einer Tänzerin gestatteh ihre Beine hinzu-
iellen oder hinzulegen, wo es ihr beliebe, da
Ballerinenbeine nicht unanständig seien. Das
Stochern der Zähne mit der Gabel hielt der
Polizeirichter jedoch bei einer Dame für höchst

verdammenswerth, und dafür mußte Charlotte
Page zehn Dollars Strafgeld erlegen.

�- Zahlreiche Bären sind, nach Petersburger
Blättern, in der Umgebung von St. Petersburg
aufgetaucht. Von  Einigen wird ihr Erscheinen
als Verbote eines harten Winters betrachtet.

Bund der Landwirthe
Zum Handelsvertrage mit Spanien.

Der Handelsvertrag mit Spanien war am
30. Juni 1892 abgelaufen. Seitdem herrschte
ein Zwifchenzustand mit provisoris eher Verlängerung
des Vertrages bis zum 30. Juni 1893. Vom
1. Juli ab hat diese Verlängerung aufgehört,
Spanien behandelte die deutschen Waaren als
meiftbegünstigte � mit Ausnahme des Spiritus
��- Deutschland dagegen erhob von spanischen
Waaren die Zölle nach dem allgemeinen Tarife.

Jetzt nun ist der neue Handelsvertrag mit
Spanien abgeschlossen, ohne daß die deutsche Re-
gierung die Herabsetzung des Spritzolles erreicht hat.

Derselbe beträgt pro Hectoliter 160 Freie.
Zur Beurtheilung der Sachlage wollen wir

ein statiftisches Bild von den Handelsbeziehungen
Deutfchlands mitSpanienin den lehtenJahren geben.

Der Werth der deutschen  Einfuhr von und
der Aussuhr nach Spanien betrug:

Einfuhr Ausfuhr
000 Mk.

1891 34 872 49 260
1890 34 068 58 O71 «

Deutschland führte an Spiritus aus  Tonnen!:
nach Spanien überhaupt

1885 51,040 To.
1890 21,032 » 29,840

nach Spanien überhaupt
1891 8,993 To. 15,008
1892 724 � 16,865�!
1893 "

�.Hacbjahk! 48 » W559�!
Der Zoll von 160 Frcs. - 128 Mk. ift

ungefähr 350% des Werthes des Spirits; einen«
solchen Zoll können nur die besten Sorten Alkoholvertragen. « · · ·

Diesem Prohibitivzoll gleich wirkte die kgl.»
Verordnung vom 12. März 1892, welche zum
Weinverschnitt nur den Weinsprit als zulässig erklärte.

Diese Maßregeln hat Spanien getroffen, um
die eigene Spritinduftrie zu heben. Als Eine
nahmequelle dagegen kann Spanien den Prohibitivs
zoll nicht betrachtet haben, weil von einem nicht
einsührbaren Gute auch der höchste Zoll nichts
einbringen kann.

Die deutsche Regierung hat unter dem Gewicht»
dieser Thatsachen den früher bedeutendsten Aus«
fuhrartikel nachSpanien geopfert � nach mancherlei
vergeblichen Bemühungen zu dessen Gunsten, wie«
wir gern glauben wollen.

Wir können allerdings Spanien nicht� ver-
wehren, auf diejenigen Artikel sehr hohe Bälle zu
legen, auf die es eben will -�- wir erheben ja
R? eilnen Zoll von 180 Mark pro Metereentner

oGleichwohl haben wir « ein Recht, den Rück-

*! Jn diesen beiden Zahlen steckt aber der nach dem
Freihasen Hamburg und nach  Meißel ekportirte
Spiritus, der für 1892 MS Tonnen, 1893 9776
Tonnen betrug. Wie viel davon noch Spanien
ist nicht ersichtlich; erhebliche Biengen werden es aber
meist! fein«



gang bei Exports dieses Artikel« zu beklagen,
er nicht blos der deutschen Landwirthschafh son-

dern dem ganzen deutschen Nationalwohlstand
empfindliche Wunden geschlagen hat.
» Gerade so» gut wie in den Handelsverträgen

die Interessen anderer Industriezweige gefördert
werden, ebenso kann ein solches Maß von Hilfe
auch die Spiritusindustrie beanspruchen.

Es ist« sehr fraglich, ob Spanien, wenn die.
deutsche Regierung Ende 1891 zur rechten Zeit
energischen Einspruch gegen eine solche Erhöhung
des· Sptitzolles erhoben hätte, soweit gegangen
wäre. Es entzieht sich unserer Kenntniß, wie
stark die deutsihe Regierung damals sich in dieser
Suche engagiert hat.

Wir gehen allerdings nicht so weit, zu fordern,
daß, wenn» Spanien durchaus nicht von einem
Prohibittvzoll ablassen will, Deutschland deshalb
mit Spanien in einen Zollkrieg eintreten soll.
Denn wir stehen vor einem Vakuum  Nichts! be-
züglich der Spritausfuhiy und wenn wir Spanien
den Krieg erklären, schädigen wir nur unsere Ex-
portindustrie ohne für den Spiritus günstigere
Chancen zu erreirhem

Was. unter� diesen einmal gegebenen Verhält-
nissen» taufen: Regierung thun kann, ist zweierlei:
I! Einmal solange als« möglich an der Forde-

rung� der Sprttzollherabsetzung festzuhalten, und
2! wenn das nicht zu erreichen ist, dafür mög-

liehstes Herbsetzung der Zölle auf Industrie-
, nam ens und Papier-waren,

. die bedeutendsten Exportartikel nach Spanien,
zu verlangen;

An Eisenerzeugnissen führte Deutschland nach
Spanien« aus:

1883 43 732 Tonnen
esse 24 262 »

« 1891 s! 194 ,,
1892 21 247 �

Der� Export von Eisenwaaren ist seit 1883
ebenfalls sehr zurückgegangen.

Wir hoben daher die Pflicht, dafür zu sorgen,
daß uns nicht auf diesem Gebiete ebenfalls die
Ausfuhr unmöglich gemacht wird.

Ruszlands Zpllpolitit
Rußland steht mit Deutschland seit Winter

1890/91 in Unterhandlung wegen eines Zollver-
trages Vekanntlich hatte es bis dahin eine immer
höher steigende Schutzpolitik verfolgt. Am 11. Juni
1891 erließ es seinen Tarif, der von allen bisher
in Gültigkeit gewesenen Tarifen der europäischen
Länder die höchsten Zollsätze enthielt. Frankreich
machte die gleichen Anstrengungem sich mit hohen
Schutzmauern zu umgeben. Das Zollgesetz vom
11. Januar 1892 brachte diese Bewegung zum
Abschluß. Deutschland wollte sich nicht isoliren
lassen und schloß am 6. Dezember 1891 mit
OesterreicipUngarn 2c. die bekannten Verträge ab.
Rußland gerieth dadurch natürlich Deutschland
gegenüber ins Hintertreffen Es verlangte nun
von Deutschland ebenfalls die niedri en Vertrags-
zölle, namentlich für sein Getreide. satte es dazu
eine Berechtigung? Wir haben Oesterreich gegen-
über unsere Zälle extensiv wie intensiv viel zu
weit herabgesetzt. Wenn Rußland eine solche Er-
mäßigung beansprucht, so müßte es doch mindestens
seine Zölle auf das gleiche Niveau wie Qesterreich
ermäßigen. Das wollte es aber nicht, sondern
Deutschland für die Gewährung der Meistde-
günstigung nur die Positionen des bisherigen
Minimaltarifs zuerkennen. Deutschland konnte
nicht darauf eingehen I! weil dieser Tarif noch
weit höher ist als der österreichische, 2! weil der
Desterreich zugestandene lkonventionaltarif schon
für Deutschland ein entschieden ungünsii er ist,
3! weil Rußland Frankreieh nur gegen rsmäßi-
gung des Petroleumszolls Tarifherabsetzungen be- «

willigt hat. WährendRußland glaubt, Deutschland
zur Abschließung eines für letzteres Land ungünstigen
Handelsvertrages zwingen zu können, hat es sich
Qesterreich gegenüber weit entgegenkommender ge-
zeigt; dafür sucht es von Oesterreich die gleiche
Begünstigung, welche dasselbe Serbien im Grenz-
verkehr gewährt hat. Serbisches Getreide zahlt
im Grenzverkehrt Weizen pro 100 Kilogramm
0,50 Gulden - 1 Mark, Roggen 0,25 Gulden
= 0,50 Mark. Würde Oesterreich diesen Saß
bewilligen, bann würde es mit russischem Roggen
überschwemmh dieser würde aus dem freien Ver-
kehre nach Deutschland zu einem Zollsatz von
1. +3,50 = 4,50 eingeführt, und Oesterreich sowohl
wie Deutschland würden die Geschädigten sein.
Würde der russische Roggen in Oesterreich zu Mehl
vermählen und als solches nach Deutschland im-
portirt, so wäre die Sachlage für Rußland noch
günstiger. Das erkennt nun aber Qesterreich und
ist keineswegs gewilligh Rußland einen solchen
opferbringenden Freundschaftsdienst zu leisten.
Entweder wird nun Rußland einsehen, daß es
sich verrechnet hat, oder es wird versuchen, Frank-
reich als Durchgangspunkt für sein Getreide �t!!
dienstbar zu machen. Frankreich erhebt von Weizen
einen Zoll von 5 Franks - 4 Mark, und von
Roggen einen solchen von 3 Franks - 2,40 Mk.
Damit kann Russland natürlich nichts anfangen.
Frankreich müßte zunächst seine Zölle mindestens
um das Doppelte ermäßigen, ehe russischer Roggen
über Frankreich nach Deutschland gelangen könnte.
Jn diesem Falle aber wird Deutschland genaue
Ursprungszeugznisse verlangen und Rußland einen
Strich durch ie Rechnung machen.

Jede« amDeuRaFserlagichuoon D. gpcij in gtabtjngiltn.




